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Ein nach Aarau gerichteter Brief
von Jakob Grimm

Jedermann weiß von den Brüvcrn Jakob nnd Wilhelm Grimm
als den ersten Gammlern und Herausgebern deutscher Volksmär-
eben nnd Volkssagcn. Die Gprachgelehrtcn verehren Jakob Grimm
als Sen Begründer ver germanischen Philologie, den ersten, welcher

vie Idiome des germanischen Gprachranmes wissenschaftlich, das

heißt in ihrer geschichtlichen Entwicklung untersuchte nnv dabei >n

Erkenntnissen gelangte, welche auch fiir das Verständnis der sprach-

lichen Entwicklung überhaupt von entscheidender Beveutung wurden.

Grimms Deutsche Grammatik, seine Rechtsalterrümer, seine Ge-

schichte der deutschen Sprache, endlich vas von ihm ins h'eben ge-

rufene vielbändige Wörterbuch der deutschen Sprache bedeuten

Großraten der Wissenschaft. Jakob Grimm lelwtc zuerst an der

Görtinger Hochschule, verließ sie aber iljz? mit seci'S andern Pro-
fessoren, als der König von Hannover sich über die Verfassung
hinwegsetzte. Er wurde dann Professor an der Berliner Universität
nnd .Witgliev ver Akademie. Von Berlin ist auch ver Brief da-

rierr, den wir >um Abdruck bringen und zu dessen Verständnis wir
noch folgendes vorausschicken: Professor Ernst Luvwig R o ch h o l z,

von dem in den Aarauer .Uenjahrs-Blättern (igg8) die Rede

war, als Germanist von den Führenven des Faches hock geachtet,

war ein schlechter Hanshalter, obwohl er für seine Person wenig

Bedürfnisse hatte. Als im Jahr i8g8 viele Flüchtlinge ans

Deutschland in die Schweiz kamen, unterstützte er so manchen,

ohne mit seinen eigenen finanziellen Verhältnissen zu rechnen.

Freunde halfen aus, aber es konnte doch nicht verhindert werden,

daß gegen Ende der fünfziger Jahre einmal bei Rochholz gepfändet

wurde. tUun batte dieser in dem 18H geborenen jungen Aaraner

Hermann B r u n n h o fer einen getreuesten Schüler. Dieser

wagte es im Jahr 1860, sich schriftlich an den berühmten Jakob
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Grimm zu wenden uni? ihin die Vorlage des Lehrers vor Augen

m führen. Aus Grimms Antwort ist zu schließen, daß Brunn-
doser angeregt balte, jener möge sieb beim,König von Bayern für
Aochholz verwenden; Aochholz stammte ja ans Ansbach im srän-

tischen llrordbayern. Wir lassen mm Grimms Antwort aus jenen

Brief folgen; Herr Udwin Brunnboser in Bern, ein Gohn Hor-

mann Brnnnhosers, bar mir ihn hier zu verwenden erlaubt:

Guter Herr Brnnnhoscr,

Gie baben mir vor drei Wochen einen lebhaften Brief geschrieben,

durch den icb mglcicb bctriibt uns erfreut worsen bin, Ursrcnr bat

mich, zu sehen, daß ein junges Gemüt so warm süblt für seinen

Lehrer uns Freund, aber traurig machte es mich, daß die Lage

dieses Ntannes so bedrängt erscheint. Was konnte, was sollte icb

runL Augenblicklich war ein an Sen König von Bayern zu sen-

vendes Gcbrciben durcb dessen Abwesenden von München uns da-

durch abgehalten, daß icb den zweiten Band des deutschen Wörter-
bnches erst einbinden ließ: denn man darf den Fürsten nicht geradezu

vorrücken, und muß erst eine Gtützc baben, (Tun ist es gescbehen,

Indem ick ibm das Werk überreiche, lenke icb wicderbolr seine Ans-
merksamkeir aus einen geborenen Bauern, der einer Auszeichnung

und Ilnrerstntmng im bobcn Grade wert ist. Was erfolgen wird,
wollen wir erwarten, Ts kann aber nicbr allsogleicb erfolgen, und

bekomme icb vorder Antwort, so soll es in die Gcbweiz gemeldet

werden, lWegcn Förderung der Untersuchung über das Backwerk

schreibe ich dieser Tage an Keller nach Zürich. Ich hatte keine

Borstellung davon, daß es mit unserm Freunde schlimm stehe, der

Himmel helfe! Bleiben Gie Ihrer llceignng getreu und lassen

Gie einen Teil ans micb übergeben,
Grimm

Geben Gie die (Anlage, aber nicht in Nochholzens Beisein, an

dessen Frau.
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Dazu wenige Bemerkungen: Rochholzens letztes Buck, ens aber

nickt zum T)rnck gelangte: „Bas oberdentscke Gebildbrot", beban-

dclt nie hergebrachten formen unserer Brote uns Brörckcn inir
Rückficht auf ihre .Herkunft. Er soll seit i8tic> dafür Rcaterial
gesammelt haben. TEahrsckcinlick bezieht fick die (stelle in Grinims

.Brief, wo von „Backwerk" die Bede ist, eben darauf. T>er Zürcker,
an Sen Grimtn sich wenden will, war vermutlich der iArchäologe

/serdinand Beller (i8c>»—1881), der unter anderem die Pfahl-
bauten in unsern Geen entdecken half. T>ie ctivas seltsarne Bven-

dnng: „8Ican darf den /surften nickt geradezu vorrücken", bedeutet:

Man darf ihnen nickt ohne Borbereitung mit einer Bitte nahen.

.Hermann Brnnnhofer, an den Jakob Grimms Brief gerichtet

ist, studierte in Zürich, Berlin und Oxford indische und germanische

(Sprachwissenschaft, war 287»—1872 hehrer des Beutschen am

Geminar Bvetlingen, von 1872 —1889 Kanronsbibliothekar in

Aarau, begab sich dann ins Baltikum, übersetzte für den Verlag
Brockhans ein Buch über eine Reise des russischen Thronsolgers,

des späteren .Icikolaus II., nach Indien und die angrenzenden Ke-

biete, wurde 1909 Professor an der Berner .Hochschule, wendete

sich 1917, abermals ins Ausland und starb im Oktober 191« in

.Iltnnchcn. Es gibt von ihm eine große Zahl von Abhandlungen
über verschiedene Gegenstände. Im Jahr 188-i gründete Brunn-
hoser zusammen mir dem Kaufmann Karl Bührer in Aaran die

„ 8 Rirtelschiveizerische g e 0g ra p hisck - c 0 m merzielle G e sell s ch aft", wel -

ehe fruchtbringende Tätigkeit entfaltete. Ber Gckreiber dieser

Zeilen hat vorletztes Jahr in der von der Bruckerei Bengler her-

ausgegebenen „Aaraner RTappc" darüber berichtet. Brnnnhofer
war ein sehr begabter, aber wohl etwas unsteter Rcann. TTas

Jakob Grimm in jenem Briefe an ihn schreibt, gereicht seinem

Ebarakter zur Ehre.
Aaeslin
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